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Triumphfahrt des Führers durchs Rheinland
Jubel und Begeisterung auf der Fahrt zur Ordensburg Bogelfang

t/nss/V /oo//k/scbs

vesierrelediseker Nesueli la LerUn — Nie ^ es-
v- Burg Bogelfang, 20. November

Irgendwie war es in der Nacht zum Frei¬
tag im Rheinland bekannt geworden: »Der
Führer kommt !" Am Morgen prang¬
ten alle Städte und Dörfer im reichen
Schmuck von Fahnen und Girlanden und
Spruchbändern. Jung und alt säumte in
unübersehbarer Zahl die Bahnstrecke bis
Gemünd,  um den Führer des Reiches und
der Nation, den Befreier der Westmark, zu
begrüßen. In Köln - Deutz,  wo der Zug
des Führers , den Reichsstatthalter General
Ritter von Epp begleitete, kurze Zeit Auf¬
enthalt nahm, begrüßten den Führer die
Ehrenformationen der Bewegung unter den
Klängen des Badenweiler Marsches. An den
Bahnübergängen standen die Schulkinder
mit Hakenkrcuzfähnchenund winkten dem
Führer zu; vor den Betrieben längs der
Bahnstrecke, sammelten sich die Arbeiter und
jubelten ihm zu; Bauern in Feiertagskleidern
waren von weither gekommen, um Adolf
Hitler im Borübcrfahren sehen zu können.
Bergarbeiter in Knappentracht und mit -
Grubenlampe standen im Braunkohlengebiet
Spalier. Zu einer Triumphfahrt sonder¬
gleichen aber wurde die Fahrt des Führers
vom Bahnhof Gemünd,  wo ihn Neichs-
organisationsleiter Dr. Le y und der Stabs¬
chef der SA ., Viktor Lutze , begrüßten, zur
Ordensburg Vogelfang. Trotz aller Armut,
hatte es das Eifelvolk sich angelegen sein
lassen, den Weg des Führers liebevoll aus-
zuschmücken; die Eifelbewohner waren von
weither zusammengekommcn und säumten
die Straße in einer ununterbrochenen, zehn
Kilometer langen Kette des Jubels und der
Begeisterung.

Vor dem Wachhaus der Ordensburg
waren die Gauleiter , Gauleiter - Stellver¬
treter und Hauptamtsleiter der Neichs-
leitung angetreten. Dann schritt der Führer
die Front der 800 Gauamtsleiter ab. die in
der Vorhalle angetreten waren , die der
Burgmannschast und besichtigte schließlich in
Begleitung des Neichsorganisationsleiters
die Einrichtung der Bura.

De: Nundgang führte durch alle bereits
feniggestelltenbaulichen Anlagen der eigent¬
lichen Burg und durch die am Hang der
Höhe gelagerten Unterkunftshäuser mit ihren
schlichten und zweckmäßigen Einrichtungen.
Ucbrr die endgültige Gestaltung der Ordens¬
burg unterrichtete den Führer ein Modell.

Im Vortragssaal wurde der Führer von
den Gauamtsleitern mit tosendem Jubel
empfangen. Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley wies mit wenigen Worten aus Sinn
und Zweck der Tagung der Gauamtsleiter
hin. Er erinnerte an die Tagung aller Kreis¬
leiter der NSDAP , im April d. I . auf der
Ordensburg Crössinsee. Diesmal sind nu»
alle Gauamtsleiter der Bewegung zusammen-
aerusen worden. Es ist immer wieder not¬

8 Mann der Besatzung vermißt
Berlin,  S1. November.

Am Freitag vormittag ist das U-Boot
"U 18" von der Unterseebootsflottille »Wed¬
dinge«" während einer Torpedoschießiibnng in
der Lübecker Bucht infolge eines Zusammen¬
stoßes gesunken. Bon der LV Mau » starke«
Besatzung konnte« 12 Mann gerettet werben.
Mr die Geretteten besteht keine Lebens,
Srsahr. Vermißt werden 8 Man «. Mit ihrer
Rettung ist leider nicht z« rechnen. Für die
«̂ rgnng des Bootes und der Vermißten sind
olle geeignete» Maßnahme « eingeleitel.

Die Namen der Vermißte « find: Oberleut,
uaut jJng .j Bastian,  Obcrmaschinist Czy -
kan,  Maschinistenmaat Werseck,  Stabs-
matrose Borrath,  StaLsmatr . Schr « mm,
«tabsheizer Ehrig,  Stabsgefreiter Abels,
*orpedodootsmecha«ikergast Pa « itzi-

wendig. daß die Partei ihre Führer aus
allen Gauen zusammenholt, um einmal, aus
dem Getriebe des Alltags herausgehoben, sich
wieder gemeinsam auf die Grundkräfte der
Bewegung zu besinnen, neuen Glauben, neue
Stärke und neuen Mut wieder hinauszu-
nShmen. Unter dem stürmischen Beifall der
Gauamtsleiter bestätigte Dr. Ley. daß auch
diese zehn Tage reiche Früchte für die Teil-
nehmer getragen haben und daß die alten
Bindungen wieder neu und fester geknüpft
wurden. Er erinnerte an das Wort des
Führers auf dem Reichsparteitag der Ehre:
»Ich bin bei Euch und Ihr seid bei mir !"
Zugleich dankte er dem Führer dafür , daß
er dieser Tagung durch sein Kommen den
Höhepunkt gegeben hat : „Wir müssen Sie
unter uns haben! Das ist das Gewaltige und
Große dieser Tagung , daß wir Sie hier aus
dieser Burg , in diesem Saal allein für uns
haben!" Abermals dankte unendlicher Jubel
dem Führer für sein Kommen.

Dann sprach der Führer zu den Gauamts¬
leitern. Er behandelte in seiner Rede grund-
süßliche Ideen unserer Tage und gab von
der Schwelle des dritten Jahrtausends deut¬
scher Geschichte, in das der Nationalsozia¬
lismus das deutsche Volk heute führt, einen
Aufriß der deutschen Geschichte der letzten

beiden Jahrtausende . Die Worke des Führers
wurden immer wieder von dem jubelnden
Beifall seiner alten Mitkämpfer unterbrochen.
Tie allgemeine Begeisterung löste sich am
Schlüße der eineinhalbstündigen Rede in den
spontan angestimmten Liedern der Nation.

Der Führer verweilte noch längere Zeit
ini Kreise der Gauamtsleiter . der Angehöri¬
gen des laufenden Jahrgangs der Ordens¬
burg Vogelfang und seiner Gauleiter , die
ebenso wie einige Neichsleiter an der Schluß-
Veranstaltung teilnahmen. Er trug sich dann
in das Goldene Buch der Ordensburg ein
und begab sich dann im Kraftwagen zum
Bahnhof Gemünd. Hier war die Menge, die
gekommen war . um den Führer zu sehen und
zu grüßen, indessen erheblich größer gewor¬
den. In Kraftwagen und Omnibussen, sogar
in Sonderzügen waren die Bewohner der
westlichen Grenzmark gekommen, von denen
viele Lausende, die jetzt trotz schneidender
Kälte auf den Straßen ausharrten , den
Führer noch nie gesehen hatten.

Die arme Eifelgegend war schon lange eine
Hochburg des Nationalsozialismus , als die
Millionen in den Städten von der Bewegung
noch nichts wissen wollten. Nun dankte der
Führer durch seinen Besuch den Getreuen
dieses Landes für ihre opferbereite Treue.

erkennooß kür k>»iico — Der 8»kengrnk —
Verdskluagra In lUasNmi — Xkdroed rrviürdeii

nnü "poklo?

Von i-' ritr li r !>» »

Der österreichische Staatssekretär Dr.
Schmidt  weilte Ende der Woche als Gast
der Reichsregierung in Berlin. Dieser Besuch
liegt ganz in der Linie, die mit Graf Cianos
Aufenthalt rn Deutschland und mit der kürz»
lichen Dreierkonferenz in Wien zu ziehen be¬
gonnen worden ist. Seitdem haben sich ja die
mitteleuropäischenFragen in weitem Maße
geklärt. Die verschiedenen, verkrampften, weil
deutschland- und italienfeindlichen Lösungs¬
versuche der Donaufragen haben sich von selbst
erledigt. Die jetzt im Gang befindliche natür-
licheLösnng  geht davon aus , daß das neue
Deutschland ausgezeichnete Beziehungen mit
fast allen südosteuropaischen Staaten aufzu-
daueu verstanden hat und daß Mussolini auf
dem unerwarteten Weg über «ine Aus¬
söhnung mit Südslawien von sich aus den
Weg zur Donau freizulegen begonnen hat.
Was das heißt, Kinn man ermessen, wenn man
sich zurückerinnert. Es ist noch gar nicht so
lange her, daß die meisten Politiker der Ansicht
waren, der nächste Krieg in Europa sei un¬
bedingt ein italienisch-südslawischer.

Die deutsch-oesterreichische Aussprache
Ausbau der Handelsbeziehungen - Finanzierung des Wintersportverkehrs

Berlin , 20. November-
Der österreichische Staatssekretär für die

auswärtigen Angelegenheiten Dr . Gnido
Schmidt  hat während seines Aufenthaltes
als Gast der deutschen Rcichsrcgicrnng in
Berlin mit dem Neichsaußenminister Frhr.
v. Ncurath  mehrfache politische Aussprachen
gepflogen, bei denen alle aktuellen Probleme
erörtert wurden.

Es war dies nach dem Abschluß des Abkom¬
mens vom 11. 7. bs. Js . die erste Gelegenheit
zu einer allgemeinen politischen Unterredung,
wobei insbesondere diejenigen Fragen politi¬
scher, wirtschaftlicher und kultureller Natur
eingehend behandelt wurden, die die beiden
Staaten gemeinsam  angchcn.

Die Aussprache bewegte sich iu srenndschast-
lichem Geiste und ergab i« alle» behandelten
Fragen eine erfreuliche Uebereiustimmuug der
Auffassungen. Es wurde vereinbart , daß der
Ausbau -er Haudelsbeziehuuge« zwischen dem
Deutsche» Reich und Oesterreich alsbald iu
Slugriff geuommeu werde» soll, «« den Um¬
sang -es gegenseitige» Handelsverkehrs be¬
trächtlich zu erweiter «, schließlich daß die dies¬
bezüglichen Berhandlunge » am 7. 12. -s . Js.
i« Wien begiunen werde«. Ebenso wurde die
Frage der Finanzierung des Wiatcrsportver-
kehrs «ach Oesterreich von Mitte Dezember
1»8K ab bereits jetzt iu znsricdenstellender
Weise bereinigt.

Ferner wurden alle anderen Möglichkeiten
der Fortentwicklung - er zwischen¬
staatlichen Beziehungen  gründlich
durchgesprochen und hierbei srstgestcllt, daß
sich bei Wahrung der Grundsätze des Abkom¬
mens vom 11- 7. ds. Js . auf weitem Gebiet
die Möglichkeit ersprießlicher Zu¬
sammenarbeit  ergibt . Beide Regier»»-
gen sind darin einig, daß -er mit de« Ab¬
komme» beschritte«« Weg in Anbetracht »nd
im Dienste des gemeinsamen Bolkstnms de»
Interesse» der beiden deutsche» Staaten för¬
derlich ist und eine» wichtige» Beitrag zur
Erhaltung des Friedens zu leisten vermag.

Empfang bei Ministerpräsident
Göring

Ministerpräsident Generaloberst Göring
empfing den österreichischen Staatssekretär
Dr. Schmidt zu einer längeren Besprechung
und gab anschließend zu Ehren des Gastes
ein Frühstück, an dem neben den Mitgliedern

oer oilerreichlschen Delegation der Gesandte
Dr. Ing . Tauschitz  mit den Herren der
Berliner österreichischen Gesandtschaft teil¬
nahmen. Von deutscher Seite waren unter
den Anwesenden Reichsaußenminister Frhr.
v. Neurath,  Botschafter v. Papen.  die
Staatssekretäre General der Flieger Milch.
Körner und v. Keudell, Ministerialdirektor
Dieckhosf, Gesandter v. Bülow-Schwandte,
SS .-Gruppenführer Heydrich, von der deut-
scheu Luftwaffe Generalleutnant Kesselring,
Generalmajor Stumpfs.

Im Anschluß an das Frühstück besichtigte
Staatssekretär Dr . Schmidt mit den Herren
seiner Begleitung unter Führung des Staats-
sekretärs General der Flieger Milch zuerst die
Anlagen und Einrichtungen der Luftkriegs-
akademie und der Lufttechnischen Akademie in
Gatow, dann den Flughafen und den Flieger¬
horst des Jagdgeschwaders Richlhofen in Löbe¬
ritz. Nach Rückkehr des Staatssekretärs Schmidt
nach Berlin führte Generaloberst Göring seinen
Gast persönlich durch das Luftfahrtminifterium
und das Haus der Flieaer.

Seit dem deutsch - österreichischen
Abkommen  vom 11. Juli sind nunmehr
rund vier Monate verflossen. Eine an sich kurze
Zeitspanne im Leben eines Volkes, das in zwei
Staaten wohnt, aber doch eine Zeitspanne, die
ausreicht, um Erfahrungen zu sammeln und
auszutauschen darüber, wo etwa noch nach¬
geholfen werden könnte. Eine Mauer abzu¬
tragen ist nicht immer leichter, als eine auf-
zurichten. Vollmds . wenn damit das Einzel»
schicksal von vielen Lausenden von Mensct-en
verbunden ist! Der Besuch des österreichischen
Staatssekretärs in Berlin wird zweifellos dazu
beitragen, Unbefugten die Vergiftungsversuche
der neugeschlossenrn deutsch-österreichischen
Freundschaft unmöglich zu machen. Versuche»
von denen bekanntlich bis heute viele große
und kleine Parasiten gelebt haben!

s-

Die AnerkennungderRegierung
des Generals Franco  durch Berlin
und Rom liegt schließlich genau auf der
gleichen Ebene. Diese Anerkennung bedeutet
natürlich vor allem durch den frühen
Zeitpunkt,  in dem sie ausgesprochen wor¬
den ist, eine kräftige Rückenstärkung der jungen
nationalen Regierung in Spanien , denn mit
dieser offiziellen Anerkennung durch diese bei¬
den mächtigen aufsteigenden Reiche Eurovas

Eine Luftschlacht tobte über Madrid
Sechzig Flugzeuge im Kampf — Franco organisiert den Nachschub

st . saramanca , 20. November.
Am Donnerstagnachmittag fand über

Madrid eine Luftschlacht  statt, an der ins-
gesamt etwabOFlugzeugebeteiligt
waren. 20 dreimotorige nationale Flugzeuge
warfen über der Gegend des Nordbahnhofes
und des Königspalastes sowie über dem Kriegs¬
ministerium und dem Toledo-Viertel 60 000
Kilogramm Bomben ab, deren unheimliche
Explosionen in einem Umkreis von 40 Km.
deutlich hörbar waren. Der größte Teil des
Häusermeeres der Hauptstadt verschwand nach
dem Bombardement in riesigen Rauchwolken.
Bei dem sich an daS Bombardement an¬
schließenden Luftkampf schoß ein dreimotoriges
nationales Bombenflugzeugein bolschewisti¬
sches Flugzeug ab, das zwischen die Häuser¬
blocks des Toledoviertels stürzte. Im weiteren
Verlauf des Kampfes wurde noch ein zweites
rotes Flugzeug abgeschossen. Die nationale
Artillerie entwickelte am Donnerstag nur eine
schwache Tätigkeit, die sich nachmittags Haupt-
sächlich auf die Beschießung des
Platzes Puerto del Sol  beschränkte.

Der Sender Sevilla teilt mit. dab «-r»

den ün Laufe des Donnerstag abgrschoffenen
Nugzeugen die Zahl - er seit Beginn des
Kriege- vernichteten bolschewistischen Flug-
leuae 107 betrüb ^
Aeve Fortschritte der Nationalen

In Madrid selbst haben die nationalen
Truppen ihre bereits besetzten Stellungen
ausgebaut und eine Reihe roter Gegen-
angrisfe abgeschlagen, wobei die Bolschewisten
zahlreiche Maschinengewehre verloren . In
erster Linie wurde der Nachschub organisiert.

Auf Seite der Bolschewisten kämpfen fast
nur mehr sogenannte „internationale " For¬
mationen , d. h. Marxisten aus aller Herren
Länder, darunter auch Emigranten ans dem
Deutschen Reich. So befindet sich unter den
nach Madrid gekommenen Verstärkungstrnp-
pen z. B. eine Reiterschwadron, die fast nur
aus Franzosen besteht.

Im nationalen Spanien finden überall,
auch in den kleinsten Dörfern , große Freuden-
kundgebungen anläßlich der Anerkennung
der nationalen Negierung durch das Deutsche
Reich und Italien statt.



kann General Franco in Ruhe das Nach¬
kommen der übrigen Staaten abwarten. Schon
heute ist man inParis  sehr nervös darüber,
was Ena ' and tun wird.  Man befürch¬
tet nämlich, daß London auch nicht lange
warten wird, die vollzogene Tatsache in
Spanien anzuerkennen und daß dann Frank¬
reich als letzter hintennachhinken und künftig
die Nachteile daraus zu spüren haben könnte.
Nach der Rede Edens im englischen Unter¬
haus mit dem Seitenhieb auf die Sowjetunion
werden diese Sorgen noch größer geworden
sein.

In Katalonien mit dem Mittelpunkt
Barcelona  krallt sich die letzte Hoffnung
Moskaus in verbissener Wut und Zähigkeit
fest. Tie Waffen- und Truppen-Transporte
kommen allmählich in einer Menge aus
Rußland nach Spanien , daß einen wahr¬
haftig nur die große Geduld der antibolsche¬
wistischen Mächte Europas zu wundern be¬
ginnt. Doch es ist überaus bemerkenswert,
mit welchem Schneid der Faschismus sich in
letzter Zeit gegen den Bolschewismus wandte,
bemerkenswert deshalb, weil sonst Moskau
für Rom sehr weit abgelegen war und ist.
Aber freilich, ein Sowjetkatalonien würde
Nom viel näher liegen! Und für alles, was
an den Mittelmeerküsten vor sich geht, ist
Italien verständlicherweise äußerst emp¬
findlich.

»
Die Frage des Mittelmeeres  und

seiner Machtverhältnisse ist seinerzeit aus der
Konferenz von Montreux schon dadurch stark
belastet worden, daß England in verdächtiger
Nachgiebigkeit die Russen durch die Darda¬
nellen Hereingelasien hat ; wenn sich jetzt
die Russen auch noch im westlichen
Mittelmeer festsetzen könnten, so wäre
das ein Ereignis , das Nom ganz gewiß nicht
gleichgültig hinnehmen könnte. Und zwar
nicht nur, weil der Bolschewismusals solcher
nicht siegen darf, sondern vor allem, weil
damit eine Störung des Mächte¬
gleichgewichts  im „mare noztro" statt¬
finden würde, die gewiß nicht zugunsten
Noms auszulegen wäre.

Es wird für Franco noch ein bitterer und
vielleicht noch sehr langwieriger Kampf wer¬
den. bis er nicht nur Madrid , sondern auch
noch Barcelona erobert haben wird. Aber
jedes Volk muß sich durch die blutige Mauer
des Untermenschentums, die den Weg zur
Freiheit versperrt, selbst  Hindurchkämpfen.
Erst durch diesen opferreichen Kamps er¬
schließt sich die neue Freiheit mit der Er¬
kenntnis, daß es keine Rückkehr des alten
Zustandes auf allen Gebieten des Lebens
mehr geben kann. Es hätte wahrscheinlich
nicht viel Sinn , jetzt etwa den kämpfenden
nationalen Spaniern bei der Niederringung
des Bolschewismus aktiv zu Helsen, weil sonst
u. U. die Gefahr bestünde, daß, wer nicht
allein mit dem Bolschewismus fertiggewor¬
den ist. später auch nicht in der Lage ist.
allein die Freiheit zu behaupten und zu
gestalten! Daneben ist natürlich auch die
Ueberlegung wirksam, daß ein allgemeiner
europäischer Brand verhindert werden muß.
deswegen spielen die europäischen Mächte ja
auch die Komödie des Nichteinmischungs-
abkommens mit!

In Paris  ertönten derweil alles, nur
keine Friedensschalmeien. Der Fall S a-
lengro,  der eine wüste Kammerschlägerei
verursachte, und der nun durch den Selbst¬
mord des angegriffenen Ministers eine direkt
dramatische Wendung genommen hat, ist
wieder einmal typisch für die Zustände, die
eine zuchtlose Parlamentsdemokratie unter
jüdischer Herrschaft herausführen kann. Wir

haben in unserer Shstemzeit ja einst ähn¬
liche Fälle erlebt und man kann auf den
weiteren Verlauf, den die Dinge in Frank¬
reich nehmen werden, teilnahmsvoll ge¬
spannt sein. Das Land scheint unter einer
innerpolitischen Hochspannung zu stehen, die
zum Zerreißen gespannt ist. ähnlich der, in
die seinerzeit der Mord an dem spanischen
Monarchistenführer Calvo Sotelo hineinfiel,
das war bekanntlich einst der Funke ins
offene Pulverfaß Spanien . . .

Sowjetrußland  sucht jetzt aber die
verhaßten nationalen Bewegungen in Europa
nicht nur auf dem Umweg über Paris und
Barcelona zu treffen, sondern leistet sich auch
in Moskau selber durch Verhaf-
tungenvonA »Isländern  zielbcwußte
Provokationen. Dabei ist es kein Zufall,
wenn die Mehrzahl der Verhafteten Deutsche
sind, denn Deutschland, das ist und bleibt
doch der gefährlichste und gründlichste Feind
Moskaus. Diese Verhaftungen, die ihren sin-
steren politischen Zweck sowieso nicht er-
reichen dürften, und verschiedene andere Vor¬
kommnisse zeigen aber, daß es in dem roten
Riesenreich doch irgendwie nicht mehr ganz
richtig zu sein scheint. Ausländerverhaftun-
gen sind ja von jeher eine beliebte Moskauer
Maßnahme, wenn man sonst nicht mehr
weiter wußte. Aber diesmal erscheinen sie
doch unter einem ganz besonderen
Gesichtswinkel.  Und wenn dann noch
wichtigste Zentralbüros der Rüstungsindu¬
strie in Flammen aufgehen, weil gewaltige
Unterschlagungen verwischt werden sollen,
wenn man von dem erwachten Miß¬
trauen Stalins und seiner Ju-
dengarde  gegen die Freundschaft Woro-
schilow— General Galen-Blücher hört , nur
weil letztere sich gegen die Schwächung der
Roten Armee durch allzugroße Sendungen
nach Spanien ausgesprochen hätten , dann
sind das doch interessante Dingel Das Schick¬
sal des Bolschewismus in Rußland ist zwar
noch nicht reif, aber es wird  zweifellos
reif . . .

Aus dem Fernen Osten,  in den der
Bolschewismus ja nicht weniger hineinspielt,
als nach Europa, kam die Nachricht von einem
Abbruch der japanisch-chinesischen Verhand¬
lungen. Es wirkt für Kenner und Beobachter
der Dinge „dort hinten" nachgerade unheim¬
lich, mit welcher Ruhe Japan immer wieder
die Ermordung eines Japaners und sonstige
Zwischenfälle hinnimmt, nachdem es früher
doch immer gleich mit Kanonen zu schießen
gewohnt war. Irgendwie ist diese Ruhe dort
nicht ganz geheuer . . .

Erfreulich dagegen die Fortschritte, welche
die englisch - italienische Annähe¬
rung  macht . Sie sind zwar klein, aber es
sind doch Fortschritte. Ein Weg scheint dabei
über Südslawien zu gehen, dessen Regent,
Prinz Paul , gegenwärtig einen interessanten
Privatbesuch in London absolviert. Was übri¬
gens England im Innern anlangt, so haben
aufschlußreiche Parlamentsdebatten der letzten
Tage gezeigt, daß man offenbar in London
selbst nicht einig ist darüber, welcher Kurs
nun außenpolitisch gesteuert werden soll. Nur
in der Bejahung schleuniger Aufrüstung ver¬
steht man sich. Aber schon in dem Zweck, den
man dieser großen Aufrüstung beilegt, ist man
verschiedener Meinung. Die meisten Engländer
meinen nämlich immer noch, ein starkes Eng¬
land diene dazu, den edlen Völkerbunds-
edanken wieder durchsetzen zu können in dieser
ösen Welt.
Sonst macht die Frage der Arbeitslosen

Volksgemeinschaft ist Sozialismus der Tat

und der Notstandsgebiete den Engländern
erhebliches Kopfzerbrechen, und König
EduardVIII.  wird seine Reise durch diese
englischen Elendsgegenden wohl nicht ohne fest
umrissene Pläne und Absichten unternommen
haben, so wenig wie z. B. Dr . Schacht , der
von Ankara sogar noch nach Teheran fahren
will. Man reist heute im November nicht zum
Vergnügen, vollends nicht, wenn man König
oder Wirtschastsminister ist . . .

WGsslNgmMt
Die vierte Heerschau des deutschen

Bauerntums
X Goslar , 20. November.

Morgen Sonntag beginnt in der alten
Harzstadt G o s l a r der bis zum 29. Novem¬
ber dauernde Vierte Reichsbaue rn-
l a g. für den sich die alte Kaiser» und Reichs¬
stadt bereits würdig gerüstet hat . Die ganze
Stadt prangt in Fahnen- und Reisigschmuck.
Dem Vierten Neichsbauerntag kommt beson¬
dere Bedeutung zu: Den neben dem Rückblick
auf die Arbeit des vergangenen Jahres wird
er die Aufgabenstellung für den Reichsnähr¬
stand innerhalb des Vier-Jahresplanes des
Führers bringen. Zum erstenmal seit seiner
Sportverletzung wird auch der Reichsbauern¬
führer. Reichsminister R. Walter Darrs,
wieder das Wort ergreifen.

Die ersten drei Tage sind geschlossenen
Sondcrberatungen der drei Hauptabteilungen
Vorbehalten: die Haupttagung beginnt am
25. November und erreicht ihren Höhepunkt
mit der Rede des Reichsbauernführers
R. Walter Darr  6 am Sonntag.

..Bergeltims"ohne Grund
Berlin , 20. November

Die polnische Presse begründet die Ent-
ziehung des Oefsentlichkeitsrechtesfür das
deutsche Gymnasium in Posen und die
deutsche Schule in Graudenz mit Maßnah-
men der deutschen Unterrichtsbehörde gegen
das Polnische Gymnasium in Beuthen.
In Beuthen hatte die Leitung des Polnischen
Gymnasiums ohne Genehmigung einen real-
gymnasialen Zug dem erlaubten gymna- j

TMarammweMl zwischen Frame
und dem Führer und Reichskanzler

Berlin , 20. November
Aus Anlaß der Anerkennung der spani-

schen Regierung des Generals Franco
durch die Neichsregierung hat zwischen Gene-
cal Franco und dem Führer  und Reichs¬
kanzler ein in herzlichen Worten gehaltener
Telegrammwechsel stattgefunden.

sialen Unterricht auzugliedern versucht.
Lediglich dieser Uebergriff ist rückgängig ge¬
macht worden. Hingegen muß die Vorgabe,
die Leitungen der deutschen Schulen in Posen
und Graudenz hätten die Prüfungsvorschrif¬
ten bei der Neuaufnahme von Schülern nicht
genügend beachtet, als eine nachträgliche, all¬
zusehr „konstruierte" Bearünduna erscheinen.

Vas siieus8te in Kürre
In Hamburg sprach der französische Kriegs'

opferführer Pichot «nd Reichskriegsopscr-
sührer OberlinSober vor deutsche« Front¬
kämpfern. Die Veranstaltung gestaltete sich z«
einer machtvolle» Veknndnng -es deutsch-
französischen Verständigungsmillens.

Zu Ehren des österr. Staatssekretärs sii«
die auswärtigen Angelegenheiten Dr . Gnid»
Schmidt veranstaltete Reichsminister v. Ne«-
rath gestern eine Abendtasel im Hanse -es
Reichspräsidenten.

Uever dem Flughafen von Stanley Park
stürzte am Freitag nachm, in dichtem Nebel
ein englisches Verkehrsflugzeug ab. Der Flng-
zengführer und ei« weiblicher Fluggast wur¬
den getötet. Die Maschine fiel ans einen Flng-
zeugschnppen und geriet in Brand.

Wie Reuter ans Barcelona meldet, träfe«
dort am Freitag 2080 französische Marxisten,
darunter eine Reihe von Frauen , ei». Me
wollen sich den spanischen Bolschewisten-um
Kampf gegen die Nativnalrcgiernng zur Ver¬
fügung stellen.
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Zur Anerkennung der nationalen spanischen Regierung . Unter dem Hinweis , bas; der
größte Teil des spanischen Staatsgebietes von General Franco besetzt worden ist, haben die
deutsche und die italienische Regierung beschlossen, die Negierung des Generals anzuerkcn-
nen und zur Aufnahme der diplomatischenBeziehungen einen Geschäftsträger bei ihr zu
bestellen. Unsere Karte läßt die Machtverhältnisse in Spanien deutlich erkennen. Nur noch
das schraffiert eingezeichnete Gebiet ist im Besitz der Noten. (Graphische Werkstätten, M.j
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Die ausgesetzte Belohnung von dreihundert
Mark hatte die gewünschte oder die erwar¬
tete Wirkung.

Solange im „Generalanzeiger" stand:
Etwaige Zeugen werden gebeten, kümmerte
sich kein Menich darum . Zeuge sein ist kein
Vergnügen. Mit Polizei und Gericht und so
hat man nicht gern zu tun . es gib» nur
Lauferei und Aerger. und obendrein wird
man noch angeschnauzt. Und was das
Zeugengeld anlangt , so ist daran nicht viel
zu verdienen: man erzählt von einem Fall,
wo jemand nichts bekommen hat . bloß weil
er Rentner war.

Dreihundert Mark, das ist schon etwas
anderes. Nicht überwältigend — die Staats¬
kasse ist schäbig, wie immer — aber wenn
man dreihundert Mark nebenher mitnehmen
kann, ist das nicht zu verachten.

Es wirkt wie ein Preisrätsel . Morgens
am Kaffeetisch stecken die Familien die Köpfe
zusammen und überlegen und brüten , ob sie
nicht doch etwas wissen, das zur Ermittlung
beitragen könnte. Oft sind Kleinigkeiten ent¬
scheidend. Apfelsinenkerne, ein abgebrannte?
Streichholz, man weiß das aus den Detektiv-
comanen.

Mühsam hat alle Hände voll zu tun ; »I
leht am laufenden Band:

Litte der Nächste.

„perr »tommmar . icy weitz. wer es war:
Die Kradepohls von uns nebenan, die haben
einen Hund und was denken Sie. der ist
immer ohne Maulkorb."

„Was ist das für ein Hund ?"
„Ein fieses Biest, sone Art Rehpinscher."
Bitte der Nächste.
„Herr Wachtmeister, da ist die Familie

Spiegel von der Neußer Straße , da waren
wir früher mal mit befreundet, aberseit -
dem wir sehen , was das fürVöl-
ker sind — wißen Sie, was die für ne
Zeitung halten?"

Bitte der Nächste.
„Herr Kriminal , eigentlich wollte ich nicht

darüber sprechen und Sie dürfen mich auch
nicht verraten , aber wenn die Leute einen
sitzen haben, nämlich der alte Hufnagels von
der Kölner Straße , ich kenne ihn weiter
nicht, der soll in einemfort sagen: „Ich lach
mich kaputt, ich lach mich kaputt."

Hoffentlich ist er inzwischen wieder ganz
geworden: bitte der Nächste.

„Herr Sergeant , nicht wahr , der soll doch
einen Knopf am Denkmal verloren haben.
Ich Hab die ganze Woch ausgepaßt, als In-
valide hat man ja Zeit, und da Hab ich einen
gesehen, der hatte wahrhaftiger Gott, einen
Knopf am Mantel ab. ich sofort hinterher,
er ging zum Bahnhof. Meinen Sie, daß
Sie den finden können?"

Klar . — Bitte der Nächste.
„Ach. Herr Polizei, entschuldijen Se viel¬

mals . bat ich mth eher jekommen bin. aber
mer hat soviel, der Haushalt und alle Händ
voll, un da is nämuch mein Mann , ich bi«
jetzt von ihm ab. Jott sei Dank, jede Nacht
die blaue Flecke un der Radau , un ich weiß
tau» bestimmt, der iS « der Nacht von

Vamrrag au; sonnrag nrry zu Haus zeweze;
wat sagen Se nu!"

„Woher wißen Sie das ?"
„Woher ich dat weiß? Der? Der is doch

kein Nacht zu Haus , dat wißen se doch all.
Un der is auch zu allem fähig."

Bitte — der Nächste.
Draußen sammeln sich die Zeugen. Vor¬

her. ehe es zur Vernehmung kam. haben sie
sich mißtrauisch betrachtet und hätten sich am
liebsten gegenseitig gesreßen. Nun. wo es
nichts geworden ist. sind sie ein Herz und
eine Seele und alle der gleichen Meinung:
Natürlich wieder Schiebung. Die Belohnung
ist nicht für unsereins, die wird irgendein
Beamter kriegen. — Was . Beamte sind aus-
geschloffen? Haben Sie eine Ahnung! Die
kriegt dann irgendein Hintermann , das kennt
man ja. Und nun ist eine ganz Feine drin,
natürlich, für sowas hat der Herr Kommissar
Zeit, die wird nicht abgeschoben wie wir.

Das Volk irrt.
Mühsam ist völlig abgekämpft und infolge¬

dessen auch zu der gutsituierten Dame in dem
knappen Samtkostüm und den senfgelben
Glacehandschuhen ausgesprochen unliebens¬
würdig: „Was wißen Sie von der Geschichte,
was haben Sie gesehen, was haben Sie ge-
hört, bitte kurz!"

„Wieso kurz. Herr Kommißar? Wie soll ich
das verstehen? Wenn Sie das nicht interes-
stert. ich bin gewohnt, daß man Zeit für mich
hat . aber wenn Sie meinen. Sie könnten
mich hier anfahren für die lumpigen drei¬
hundert Mark, bitte sehr — wo ich doch alles
mitangefehen habe, bitte sehr —."

Sie schnippt mit dem Kopf und will auf-
stehen.

Kriminalkommissar Mühsam ist schneller
at« N« und plötzlich nnalaublich « Uaeörrüt:

<sr orucrr >re zarrucy in oen Siuyt . nimm
ihr den Schirm ab und bemüht sich um si
und hätte ihr beinahe eine Zigarre ange
boten. „Aber bitte, gnädige Frau , nehme«
Sie sich Zeit, ich stehe ganz zu Ihrer Ver
fügung. wir können uns in aller Gemütlich
keil darüber unterhalten ."

Die gutsituierte Dame verzieht den Mund
streichelt ihre Handschuhe und läßt den Je
amten eine Weile zappeln. Dann sängt st>
allmählich an. langsam und gleichgültig
Mühsam hängt an ihren Lippen.

In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
vielleicht gegen zwei Uhr, es kann aber aus
drei gewesen sein, habe sie zufällig aus dein
Fenster gesehen. Gott, wie man so nächst
aus dem Fenster steht, um etwas Luft zr
schnappen, nicht wahr ? Da kam von Tiggel
am Treppchen ein Mann oder ern Herr,
nachts kann man das nicht so genau unter¬
scheiden. und hinter ihm ging bei Tiggcs a»
Treppchen das Licht aus . Und der Man«
ging zum Denkmal und stieg über dar
Stakett — nein, erkennen konnte sie ihn nich'
aus der Entfernung , sie hat nicht weit«
darauf geachtet, sie konnte ja nicht wißen
aber es war der letzte Gast von Tigges. um
außerdem wurde ihr kalt in dem dünnen
Seidenhemdchen und so weiter, und da hm
sie das Fenster wieder zugemacht.

Mühsam geht auf wie eine Sonne un>
hat alles mitgeschrieben und notiert Namen
und Adreße der. Zeugin. Auf einmal ent¬
deckt er rn der Sache einen Schönheitsfehler.
„Sie wohnen Lindenstraße 177? Ja . sage«
Sie mal . liebe Dame, das ist ja eine gam
andere Gegend. Von der Lindenstraße kön¬
nen Sie das Denkmal doch nicht sehen. 2va
reden Sie denn da?"

lSortieduna kolat^
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Mutterweh
Von llarl llusriwaul.

Ihr erster Sohn in Flandern fiel,
ein zweiter starb bei Langcmarck.
Für meine Mutter war das viel —
seitdem ist sie so stumm und karg.
Schon oft sah ich sie stehn und weinen,
zum Beispiel , wenn es Abend wird
und über uns die Sterne scheinen
und irgendwo ein Fenster klirrt.
Mein Vater mit im Felde war.
Ahm ist das nicht so uncrmcsscn, '
chm ist der Beiden Tod so klar — —
Die Mutter kann sie nicht vergessen. -

*

40 jähriges Dienstjubiläum
Zwei verdiente Beamte des Forstamts

Hirsau, die Nevierförster Günther und
Zehender,  können auf eine Währ . Dienst¬
zeit in der Württ - Staatsforstverwaltung zu¬
rückblicken. Das Forstamt durfte den beiden
Jubilaren ein Glückwunsch- und Anerken¬
nungsschreiben des Herrn Neichsstatthalters
überreichen, in welchem ihnen der Dank und
die Anerkennung für die dem Lande Württem¬
berg geleisteten treuen Dienste ausgesprochen
wurden.

Hohes Atter
Morgen feiert der älteste Einwohner von

B r e i t e n b e r g , Altwaldschüh Jakob
Nentschler,  einen 86. Geburtstag . Möge
dem greisen Jubilar , der schon manchen guten
Rat für Mensch und Vieh erteilte und 38
Jahre als Waldschütz in der Gemeinde wal¬
tete, weiterhin ein gesunder Lebensabend be¬
schicken sein!

Kammermusik -Abend
der NS .-K«lturgemei «üe Ortöverband Calw

zum „Tag der Deutsche« Hausmusik"
Wenn uns die NS .-Kulturgemcinde gestern

einen Abend edler Hausmusik schenkte, so tai
sie es in dem Willen , jedem Volksgenossen
das hohe Kulturgut deutschen Meistcrschaffens
nahczubringen und vor allem die Jugend an¬
zuregen, selbst die Fertigkeit zu instrumen¬
talem Musizieren zu erwerben . Wer musi¬
ziert, dem erschließt sich eine neue Welt der
Schönheit und Seelenharmonie, - ein Form-
und Stilgefühl tritt in sein Leben, erweitert
«iiö vertieft die geistige Schau . Hausmusik
schließt die Bande der Freundschaft und der
Familie enger und verschönt die Feierstunden
des häuslichen Kreises.

Auf dem Programm des gestrigen Abends
welcher über den Rahmen schlichter Haus¬
musik hinaus einen konzertanten Charakter
trug, standen Tonschöpfungen der großen
deutschen Meister Händel , Haydn , Mo¬
zart und Beethovcn.  In den verschieden¬
sten musikalischen Formen sprachen sie zum
Hörer : neben ariosen und liedmäßigen Stücken
kam auch die Sonate zur Geltung . Triosätzc
und Duos wechselten in glücklicher Zusam¬
menstellung. Lisel Schiebt (Violine ) stellte
sich uns als eine temperamentvolle junge
Künstlerin mit warmem , ansprechendem Ton
und besonders in den Allegro -Sätzen beherzt-
frischem Vortrag vor . Hermann Klaitz  be¬
wies am Cello ein hohes technisches Können,
eine gewandte , beschwingte Bogenführung , die
namentlich in den virtuosen Stücken des Pro¬
gramms hervortrat . Den Flügelpart besorgte
unser bewährter einheimischer Künstler Her¬
mann Mall  mit gewohnter Zuverlässigkeit
und Meisterschaft.

Das glückliche Zusammenwirken der drei
Künstler trat am eindringlichsten bei der Wie¬
dergabe von Haydns Sonate in C-Dur in
Erscheinung, die plastisch und lebendig in der
mannigfaltigen Verwandlung der Themen
zum Vortrag kam. Die große Hörerschaft
spendete herzlichen Beifall : es gab Blumen
und wiederholte Hervorrufe . Dem Ortsver¬
band der NS .-Kulturgemeinbe gebührt Dank
für den genußreichen Abend.

Iäger -Pflichtappell
und Iagdausstellung in Calw

Letzten Sonntag nachmittag fand im Hotel
Waldhorn in Calw ein Pflichtappell der Deut-
schen Jägerschaft des Kreises verbunden mit
«iner Geweih - und Gehörnschau der Tro¬
phäen 1938 statt. Zu Beginn des Appells
stellte Kreisjägermeister Schiebt  die An¬
wesenheit von 72 Jägern fest und begrüßte
diese sowie den Vertreter des Oberamts Dr.
Hailer  und weitere Gäste aufs herzlichste.
Er besprach sodann die von dem stellv. Kreis¬
jägermeister Meyle  aufgcbaute Geweih - und
Gehörnschau aus den im Jahre 1936 erlegten
Hirschen und Rehböcken des Kreises Calw . Er
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß der
Abschuß 1938 wiederum einen großen Fort¬
schritt in der Erreichung des Zieles der Deut¬
schen Jägerschaft bedeute. Ausgestellt waren
4 Hirschgeweihe und 297 Gehörne und zwar
aus den Staatsforsten 2 Hirschgeweihe und
32 Gehörne,- aus den gemeinschaftlichen Jagd¬
bezirken 2 Hirschgeweihe und 145 Gehörne.
Richtig war der Abschuß in den Staatssorsten
t» 61 Fällen , nicht richtig in 1 Fall , zweifel¬

haft in 1 Fall und aus besonderen Gründen
richtig in 1 Fall . In den gemeinschaftlichen
Jagdbezirken erhielten die Note richtig 190,
die Note falsch 37, die Note zweifelhaft 2 und
aus besonderen Gründen abgeschosscn 6.

Die Gehörne wurden an der Hand des über
jedes einzelne Stück geführten Protokolls be¬
sprochen, was für die Teilnehmer äußerst
lehrreich war . Stellvcrtr . Krcisjägermeister
Mcyle  brachte sodann eine vergleichende
Darstellung über den Wildstand, den geneh¬
migten Abschußplan und über die Jagdstreckc
im Jahre 1935 sowie über die Wildstandsanf-

nahme und den Bockabschuß 1936 zum Vor¬
trag und stellte Betrachtungen über den
Wahlabschuß überhaupt wie insbesondere über
den Abschuß beim weiblichen Rehwild an,
welche Ausführungen die Jägerschaft auf¬
merksam verfolgte.

Der Kreisjägermeister machte noch verschie¬
dene geschäftliche Mitteilungen über Wild¬
schadensbekämpfung, über Fuchs-Abschuß, so¬
wie über das Winterhilfswerk der Deutschen
Jägerschaft und schloß den Appell mit einem

I Sieg -Heil auf den Führer sowie den Neichs-
I jägermcister-

Jetzt lärmen auf dem Land die Dreschmaschinen
Die Feldarbeiten in unserem Kreis sind

beinahe beendet- Rot schimmern die breiten
Furchen der Accker, satt leuchtet das Grün der
Wiesen, kahl und schwarz stehen die entlaub¬
ten Bäume . In Wald und Feld ist die große
Stille des Vorwinters cingekehrt. In den
Dörfern aber herrscht reges Leben. Die
Dreschmaschinenlärmen von früh bis spät.
„Die Drescher sind da!"

Wie ein Lauffeuer eilt im Spätherbst dieser
Ruf durch Dörfer und Gehöfte, landaus und
landab. Wohl kein Dorf ist ohne diesen Lärm,-
vier , fünf Wochen lang , je nach der Größe des
Dorfes , erfüllt er die stille Luft. Bauernhaus
um Bauernhaus nimmt den „lauten Gast"
für einen Tag auf. Die Drescher kommen in
der Regel von auswärts und besuchen Jahr
für Jahr ihre bestimmten Plätze und Kunden.

Das Dreschen erfordert flinke Arme und
Beine . Die Menschen rennen , hasten und ja¬
gen. Früh beginnt der Tag , spät endet die
Arbeit . Jedermann im Hause muß hcrhaltcn-
Für die Buben und Mädchen ist der „Dresch¬
tag" ein Festtag, eine seltene Gelegenheit , den
Lehrer um Urlaub zu bitten und hintendrein
— was ein großes Ereignis ist — ein wenig
zu festen und zu feiern . An diesem Tag wird
nicht gespart. Gerne drückt da der Bauer ein
Auge zu und holt ohne Bedenken aus seiner
Börse einige blinkende Geldstücke für Rauch¬
fleisch, Würste und Bier hervor.
Als noch der Dreschflegel sauste

Vorbei ist heute die Zeit , in welcher der
Bauer noch mit dem Flegel drosch. Einst zog
sich das beim einzelnen Bauern sehr in die
Länge. Je nach der Anzahl der Garben dau¬
erte der „Flegel - Drusch"  eine , zwei , drei
oder vier Wochen. Diese Zeit hatte ihre Be¬
sonderheiten, von denen nur noch die alten
Leute zu erzählen wissen. Gewöhnlich wurde
morgens um 6 Uhr mit der Arbeit begonnen.
Dann hingen die Stall -Laternen in den Scheu¬
nen und erhellten den dunklen Raum nur
spärlich. Auf der sog. „Scheuratenn " lagen
zwei Schenkel Stroh (Schenkel-Reihe ) : in der
Mitte wurde der sog. „Rotz", ein schmaler
„Gang ", für die abfallenden Körner freige¬
lassen.

Vier bis sechs Garben oder „Schaube" wur¬
den jeweils von drei, vier , fünf oder sechs
Personen in einem Gang gedroschen, wie

kine emlrrclie tteckminL

ein kürsllemsl:
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Hämmer, die von einer Maschine getrieben
werden und immerfort im gleichen Rhythmus
auf ein Eisen schlagen, so fausten die Flegel
auf das Stroh nieder. Das Stroh mußte ein¬
mal gedreht werden, damit die „Bearbeitung"
auch von der anderen Seite erfolgen konnte.
Waren die Schenkel ausgcdroschen, so wurde
das leere Stroh in neue Schäube gebunden
und mit dem „Schuira -Sabel " zurecht geschnit¬
ten, damit kein Halm über den andern hinaus¬
ragte . Die Schäube wurden äußerst fest ge¬
bunden: manche Bauern waren im „Benegla"
(im Zusammenbinden ) wahre Meister.

Wochen- und monatelang erfüllte die „Mu¬
sik" der fleißigen Drescher die Dörfer und ihre
Stille . Die älteren Schulkinder mußten eben¬
falls früh um 5 Uhr gemeinsam mit den älte¬
ren Leuten mit der Arbeit beginnen und ehe
sie zur Schule gingen , wie man damals sagte,
ein oder zwei „Stroh " dreschen. So lernten
sie schon frühe diese harte Arbeit kennen und,
wenn auch nicht immer, lieben.

Da manche Bauern nicht über die nötigen
Drescher in der eigenen Familie verfügten,
waren sie gezwungen , solche gegen Taglohn
und Verköstigung zu dingen. So kamen oft
von auswärts , etwa aus einer armen Nach-
bargemcinde, Männer und Frauen in die um¬
liegenden Dörfer und halfen mit 89 Pfennige
für den Tag samt Mittagessen und Vesper
konnte ein Drescher in der Regel für sich
beanspruchen: das war wahrlich ein beschei¬
dener Lohn. Nachmittags gegen 4 Uhr wurde
meist bas Tagwerk beendet. Bald darnach stand
das Abendbrot auf dem Tisch: Suppe , Kar¬
toffeln und „gestandene Milch" (Sauermilch ).
Dann kehrten in die Dörfer jene besinnlichen
Feierabende ein, von denen die alten Leute so
viel zu erzählen wissen.

Heute summt die Maschine ihr Lied
Früher nahm das Dreschen die Bauern bis

Weihnachten in Anspruch, heute dagegen nur
noch einen oder zwei Tage - Je nach der Größe
der einzelnen Maschine geht die Arbeit von¬
statten: 69 bis 199 Schäube werden meist in
einer Stunde gedroschen. Hie Anzahl der
Garben in den einzelnen Dörfern schwankt
in der Regel zwischen 399 und 2599, ist aber
von den Wittcrungsverhältnisseu der vergan¬
genen Sommerzeit sehr abhängig.

Die Ausgaben für eine Stunde Dreschen
betragen 5 bis 6 Mark, wobei noch die Un¬
kosten für verabreichte Mittagessen und Vesper
mit einzurechnen sind. Oft ist der Bauer ge¬
nötigt , an diesem Tag vier oder fünf fremde
Personen zu beschäftigen, deren Lohn eben¬
falls mit eingerechnet werden muß. Manch¬
mal helfen sich jedoch die Bauern gegenseitig
aus und ersparen sich damit ein schönes Stück
Geld,- oft ist es auch die „Freundschaft" (Ver¬
wandtschaft), die zusammenhilft.

Unermüdlich summt die Maschine ihr Lied.
Jedermann , der mithilft , muß tüchtig arbeiten,
damit der rasche Arbcitsgang keine unnötige
Unterbrechung erfährt : alle wissen um ihren
Platz und ihre Arbeit . Nur langsam rinnen
Sie Stunden dahin. Die Romantik vergange¬
ner Zeiten fehlt. Das Atemholen von einst
gehört einer vergangenen Epoche an. Doch
ganz ohne Spaß und Humor ist auch diese
Arbeit nicht.
Drescher sind immer vergnügt

Oft findet man unter ihnen recht kluge, ja
weise Männer , die das Leben am rechten
Zipfel fassen und gerade aus ihren Weg gehen.
Da sie immer unterwegs sind und mit vielen
Menschen Zusammentreffen, sind sie über deren
Meinungen aus Anschauungen wohl unter¬
richtet. So manche Drescher haben einen treff¬
lichen Blick für die Schwächen und .Eigen¬
arten ihrer Mitmenschen und verstehen sich
sehr wohl darauf, sie, wie der Volksmunb so
treffend sagt, ein wenig zu „stupsen". Uever
die jeweiligen Ereignisse in den Dörfern und
die lustigen Begebenheiten , die ihren Bewoh¬
nern zustießen, sind sic immer gut unterrichtet.

Daß der Humor wesentlich dazu beiträgt,
die Lust an der Arbeit zu erhöhen, ist eine
alte Erfahrungstatsache . Wenn auch nicht viel
Zeit für die Spässe übrig bleibt, sie sind not¬
wendig und gerade bei so schwerer Arbeit am
richtigen Platze . In der Vesperpause und wäh¬
rend der Mittagszeit schüttelt man für wenige
Augenblicke den Staub von den Kleidern , rückt
nahe zusammen, läßt sich die Speisen munden
und ist froher Dinge . Dann fliegen die Spässe
hin und her: wer aber, wie der Volksmunb
sagt, den Beleidigten spielt, wird gut daran
tun, sich nicht unter die Dreschersleute zu
mischen. Und sollte gar einmal irgend jemand
zu sehr beleidigt worden sein, dem rufen die
Drescher fröhlich zu : Em nächste, Johr no
wieder ! Und dabet bleibts . Im nächsten Jahre
aber fängt der Spaß von neuem an.

Lichtspiele Bad . Hof Calw
„Zwischen Abend und Morgen"

„Zwischen Abend und Morgen " ist ein un¬
erhört eindrucksvoller Film der Ufa , in dem
menschliche Schicksale bildhaft gestaltet sind-
Mitreißend erklingt bas brausende Lieb von
heldenhaft kämpfenden Männern und die
zarte, innige Ltebesmelodie einer wunder¬
baren Frau . Zwischen Abend und Morgen
verwandelt sich der waffenstarrende Kreuzer
„Alma " vorübergehend in eine Stätte aus¬
gelassener Fröhlichkeit — bis die heitere Ur¬
laubsstimmung jäh abbricht und der erregen¬
den Atmosphäre ernsten Kampfes weichen
muß. Zwischen Abend und Morgen wandelt
sich das herzliche Freundschaftsgefühl eines
Admirals in Unnahbarkeit , — schwankt ein
junger , schneidiger Seeoffizier zwischen selbst¬
süchtigen Herzensregungen und der morali-
schen Verpflichtung gegenüber dem ihm ver¬
trauenden Vorgesetzten ! Zwischen Abend und
Morgen entscheidet sich bas Schicksal vieler
tapferer Männer — gestaltet sich das bis
dahin ruhige , friedvolle Dasein einer jungen
Frau zum unheilvollen , unbarmherzigen Ge¬
schick. Annabella  spielt diese Frau mit
letzter Künstlerschaft. Der unerhört packende
Film läuft am Samstag und Sonntag in den
Lichtspielen Badischer Hof in Calw.

*

Deckenpfron«, 29. Nov . Zu dem Unfall , dem
gestern der 19jährige Metzger Wilh . Paulus
aus Deckenpfronn zum Opfer fiel , sind noch
folgende Einzelheiten zu berichten: Paulus

Schwarzes Srett
parteiamtlich. Nachüruck verboten.

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts»
gruppen leite  r.

Der für heute abend angesetzte Ausbil.
üungsdieust der Pol . Leiter fällt aus . Nächste
Stunde Samstag , 28. 11. 36, 29 Uhr in der
Turnhalle.

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreis,
ausbilduugsleiter-

SA . - Sport - Abzeichen.  Am Sonntag,
den 22. Nov . 7 Uhr 89 Abfahrt  zur Prüfung
beim „Bad . Hof" in Calw . Die Teilnehmer
von Hirsau und Bad Liebenzcll steigen in
ihren Orten zu. Dicnstanzug , Brotbeutel
und Feldflasche.

mit

NS .-Fraue » schaft— Deutsches Kranenwerk.
Die Kreisfranenleiteri « .

Am Sonntag , den 22. Nov . 1936, nachm.
15 Uhr im „Bad . Hof" in Calw Kreistagnng
für alle Mitglieder der NS . - Franenschaft,
Jugendgruppe und der dem Deutsche» Frauen¬
werk angeschlossenen Verbände.

NS -Franenschast, Ortsgruppe Calw . Die
Ortsgruppenleitcrin.

Wir beteiligen uns vollzählig an der Kreis-
taguug am Sonntag im „Bad . Hof".

j SF ., M . j

HI . Gefolgschaft 8/128 (Calw ). Gefolg-
schaftsführcr.  Am Sonntag , 22. Novbr-
treten sämtl. Scharen der Gefolgschaft 8/126
in tadelloser Dienstkleidung pünktlich 8 Uhr
morgens zum Dienst am Haus der Jugend
an. Turnkleidung mitbringcn ! Es müssen
Mützen getragen werden ! (Wer sich eine neue
Dienstmütze anschaffcn muß, hat eine mit
schwarzem Lcdcrschirm zu kaufen )

wollte zwischen Gärtringcn und Ehningen
einen Fernlastzug überholen und bemerkte
infolge starken Nebels zu spät, daß auf der
linken Seite ein Kraftwagen hielt . Im letzten
Augenblick zog er anscheinend die Bremse zu
stark, was den schweren Sturz , der seinen
Tod herbeiführte , zur Folge hatte. Sein Bru¬
der, welcher ebenfalls mit dem Motorrad auf
wenige Kilometer Abstand folgte , fand ihn
nur noch als Leiche vor.

Herrenberg , 29. Nov - Studiendirektor Max
Hahn hat sich gestern mittag in einer Deger.
locher Wirtschaft durch Oeffnen der Pulsadern
bas Leben genommen . Die letzten Gründe
dieser unglückseligen Tat liegen tm Dunkeln.
Die unermüdliche Tätigkeit des Verstorbene»
als Vorsteher der hiesigen Realschule , die er
zu beachtlicher Höhe geführt hat, wird ihm
Hcrrenberg nicht vergessen.

Neuenbürg , 29. Nov . Vom 21. November
bis 6. Dezember sind in Neuenbürg durch die
NS -Volkswohlfahrt und die Hitlerfreiplatz¬
spende 29 alte Kämpfer der SA -Gruppe Ber¬
lin -Brandenburg und der Gruppe Südwefl
zu Gast. Der Marschblock, der sich aus den
ältesten Kämpfern dieser Gruppen zusammen¬
setzt, worunter sich auch mehrere Blutorden¬
träger befinden , trifft am Samstag hier ein.
Zu Ehren der Gäste veranstaltet der Stand¬
ort am Sonntag einen Fackelzug.

Evangelische Gottesdienste
Freitag,  29 . November 1936:

Gustav - Adolf - Frauenverein im Vereins¬
haus : Frau Gicnger - Treffen in Kärnten:
Liebeswcrk auf Vorposten.

Sonntag,  22 . November 1936
(Totensonntag ) :

Turmlied : 639 O Ewigkeit , du Donnerwort.
9.39 Uhr Hauptgottesdienst (Schüz : Kirchen¬
chor: Kyrie , von Schütz: Ach Herr laß dein
lieb Engelein , von I . S - Bach: Gemeinöe-
dienstopfer). 19.46 Uhr Kindergottesdiensl
im Bereinshaus und Wimberg . 2.99 Uhr
Abendmahlsfeier für Alte und Gebrechliche
im Vereinshaus . 6.99 Uhr Abendpredigt
bzw. Eröffnung und Anmeldung des Kon¬
firmandenunterrichts in der Kirche (Her¬
mann ).

Dienstag,  24. November 1936:
8.99 Uhr Bibelstunde a. d. Wimberg (Her¬
mann ).

Mittwoch,  25 . November 1936:
8.99 Uhr Frauenabend im Vereinshaus.
Männerabend im Vereinshaus.

Donnerstag,  26 . November 1936:
8.99 Uhr Bibelstunde im Vereinshaus.

Katholische Gottesdienste
26. Sonntag n. Pfingsten , 22. November 1986
(letzter Sonntag des Kirchenjahres , zugleich

Totensonntag)
Calw (Stadtpfarrkirche:

8.99 Uhr Frühmesse mit Monatskommunio»
der Schüler . 9.39 Uhr Amt und Predigt.
18.99 Uhr Andacht. IW. Opfer für die Pfarr-
kirche. — Werktags : Dienstag u. Donners¬
tag 7.39, Freitag 7.29 Uhr Pfarrmefse.

BadLtebenzell (Marienstift ) :
Montag 8.99 Uhr Gottesdienst.

Kinderheim (Hirsauer Wiesenwegse
Mittwoch und Samstag je 718 Hl. MG ».
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Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Lalro

BMnsi«der EnlsMW
des Schnees, Sirene»dei Slnileir
und Verhindern«- non Eisbildung

Ans Grund des Art . 51 PolLtrGes . i. d. Fassg. v. 24. 8. 1927
(NcgBl. S . 269) wird zur Ordnung des Personenverkehrs auf
Straßen und Wegen folgende ortspolizeiliche Vorschrift er¬
lasse», beschränkt auf die Zeit bis 30. April 1937.

1. Die Anlieger (Grundstückseigentümer oder -besitzer) sind
verpflichtet, die erforderliche Sorgfalt anzuwcnden, um
die Sicherheit des öffentlichen Verkehrs auf den Gehwegen
einschließlich der Straßenttbergänge vor ihrem Grund¬
eigentum zu gewährleisten. Die Verpflichtung umfaßt ins¬
besondere die in Ziffer 2—6 genannten Maßnahmen.

2. Jeder Anlieger hat tagsüber bis abends 21 Uhr sofort
nach jedem Schneefall den Gehweg und den Straßenkandcl
entlang seines Grundstücks vom Schnee zu reinigen und
bei Straßenitbergängcn bis zur Straßenmitte eine Bahn
herzustellen. Schneit es während der Nacht, so hat dies
spätestens bet Tagesanbruch zu geschehen.

8. Bei Glatteis hat der Anlieger die Fußgängerwege (auch
Straßenübergängc ) alsbald mit Sand , Asche oder anderem
geeigneten Material (Sägmehl und Spreu sind unzulässig)
nachhaltig zu bestreuen. Wenn das Glatteis während der
Nacht (nach 21 Uhr) entstand, muß spätestens bei Tages¬
anbruch gestreut werden. Im Bedarfsfall ist wiederholt
zu streuen.

4. Sobald bas Wasser gefriert , dürfen Wasserausgüsse, welche
auf einen öffentlichen Weg münden, nicht mehr benützt
werden,- ebenso ist es verboten, Abwasser in die Straßen¬
kandel zu gießen und Wasser in der Umgebung von Brun¬
nen auszuschütten. Während des Frostes sind Abwasser in
die nächste Schachtöffnung einzugießen.

5. Beim Eintritt von Tauwetter sind die Gehwege sofort zu
reinigen,- außerdem ist für geordneten Abzug des Schnee-
und Eiswassers zu sorgen.

6. Den an Ort und Stelle ergehenden Anweisungen der
Polizeibeamten ist unverzüglich Folge zu leisten.

Die Vorschriften (ausgenommen der Ziffer 2) gelten für
den gesamten Stadtbezirk, also auch für den Vorort Alzenberg,
den gesamte» Stadtbezirk, also auch für den Vorort Alzenberg.
Dort sind jedoch bei Schneefall von den Anliegern Fußwege
nach Bedarf zu bahnen und — soweit nötig — mit dem oben
Ziffer 3 genannten Material zu bestreuen.

Den 16- November 1936.
Der Bürgermeister: Göhner.

ZVWMrsteigeriW.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die im Grundbuch

von Bad Teinach,
I) Heft 83 Abteilung l, Nr . 1 und 2,

II)  Hest 196 Abteilung I, Nr. 1,
zur Zeit der Eintragung des Verstcigerungsvermerkes auf
den Namen
zu I) : des Christian Rothfnß, Zimmermeisters in Bad Cann¬

statt, und der Christine Nothfutz, geb. Greincr , in Bad
Teinach, — je zur Hälfte

zu II) : der Christine Rothfnß, geb. Greiner , in Bad Teinach,
eingetragenen Grundstücke Markung Bad Teinach:

gemeinderätliche Schätzungvom2. November 1936:
zu I) : PNr . 63/2 — 5L 14 qm — Acker am Schloß-

Lcrg, 100 RMK.
PNr . 63/3— 5ä 34 qm — Acker am Schloß¬

berg. 100 RMK.
zu II): GebNr. 53 — 78 qm — Wohnhaus und Hof¬

raum im Tal , 3800 RMK.
am Mittwoch, den SO. Januar 1937,

vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathause in Bad Teinach versteigert werden.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Der Versteigerungsvermerk ist am 10. August 1936 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
c Recht habe», werden aufgeforöcrt, vor der Erteilung des Zu¬

schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuftthren, widrigenfalls für das Recht der Ber¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Bad Teinach, den 19. November 1936.
Kommissär:

Bezirksnotar Maulvetsch.

Bieh-Berkauf
Habe einen frischen Transport

Kalbinnen und prima Milchkühe
In großer Auswahl stehen, mit 30—25 Liter Milchleistung. Auch gebe
ich Zahlungserleichterung.

Robert Jolmer , Landwirt und Biehtiandlung
Pforzheim , Alter-Göbricherweg7, Telefon 3145

NS

Straßensperrung.
Mit Rücksicht auf den Zustand, die geringe Breite und den

vorwiegend landwirtschaftlichen Berkehr des sog.

»deren Lai«» Wegs, Gemeinde Slammhei«
wird dieser Straßenzug von Parz.928/1 und 1192 an der Einmündung
der Friedhofstraße bis zur Einmündung der Bergstraße bei Parz. Nr.
937/1 für

Kraftfahrzeuge aller Art
aus Grund des ß 34 RStr .VO.

gesperrt.
Ealw , den 17. November 1936.

Der Landrat:
vr . Haller,  RegierungsassessorA.V.

Tssncsth, kin starkes Leben. ^ b.50
Lämmle. Schwäbische! unä Wruschwäbirche; 4.50
Schieber»Aachstum unä Asnälung. ^ H.so

>1 Ol « pre !sxslrr8r »ter » LLclier
DI m »s «rvr »cliZlvLbiocken 8oI»r1ktstsU «r
NI  slack vorrätig bsi

kr . kkäussier , vuekkäls.,
ksrnsprsostsr 861

^ Ueklrplele SsL Kok. Lol«

üdenä»»-Narren
iieläsatum- LelbstveistLnälicbkeit- Latssgung- kllickt-
bevuütsein unä Kamersäscbalt—sinä äie dervorrsxenä-
sten äierkmsie xroüer, vordilälictier älensctien, äie Ibaen

im kakmen einer packenäen iisnälunx
mit äiesem kilm gsgenlldeitreien veräen.

' «» SelWWnmMdmM»
Lonntas Z.36, 8.26, slonwA8.26 l/är

Besuchet die

HezirdsseslizeW»
inM Lieben zell
in ber Sarleuhslle zu« »Wuldheru"
am2!/22. November.

KainZ »? äeiri Vermerk!
Oie Museplsge « irä groü. Loiort Oiit susiegen inkelä
unä kisus. block isi es 2eit. Oittuwiren unä Istattengikt
erbsiten 8ie Suüerst virkssm unä preisvert in äer
^pe »tl »«le«.

^potlrelre Lslvv , î r. 6 . ksicstmsrin

Mit FSffern war es dieses
Jahr nichts

aber einen

«mrMl . Hslzziibtt
eineM.Kmistmde
für Landwirte auch

ei»3»»tzM
sollten Sie jetzt

bei Ihrem KSsermeister

— V L

rsgsnwsidiss Wssssv
klsrictk'ncj vvsisssIVsscias

300-Orsmm-psckung 30 pkg.
600 Orsmm-Pscltuag 58 ?tx.2u bsben bei

Drogerie Lernsäorkl, Luxen Drelk
ll. kluuder, kr . Lumparter, kr.

dlonnenmscber, lt. 0 . Vivson
U «b « »»«N » Nermnaa Karr,
üertisrä kaulu«, lkurl NSukter

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Montag,
23. 11.»8 Uhr in Liebelsberg:
4 leere Moslfässer, ferner um 9 Uhr
in Neuweiler : 1 Bettstelle mit
Rost, 1 Nachttisch, 1 Schrank,
1Bücherschrank,eich.,
1 Kommode, 1 vollständiges Bett,
Bettuchstoffe,Anzugstoffe,Schürzen
zeugle, Hcmdenflanell, ca. 50 Mir.
Leinwand. Zusammenkunft je beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherftelle

Segen Kaffe zu kaufe»gesvcht
einige Tausend

Rebstcken
2.50 m lang mit ca. 4 cm Zopf

ferner ca. 10 Oüü

Boynenstekkeli
3—5 m lang, ungespitzl nur sichten,
trocken« Ware, unverarbeitet.

Angebote erbeten unterL.T . 321
an die Echwarzwald-Wacht.

Wiesen
einzeln oder im Gesamten(ca. 20
Morgen) zu verpachte ».

Brunnenverwattung
Bad Teinach

Eine 34 Wochen trächtige

Nlitz- Mid
SihrW

Wer einmalM.Brockmauns
g««ür,l«Futterkalkmischun,

Iwevg -LNavke
gefüttert hat, bleibt dabei«.b

»och Original-Brockman»

M«
»trfer

Lara«««-
marke

Schwarzscheck, verkauft >j
Ulrich Roller, Neubulach

Nnterhaugftett
Eine fehlerfreie, mit dem2.Kalb

28 Wochen trächtige, gute

Nutz- lllid
SAWH

verdankt «S. Wohlgemut

Die günstig«Wirkung diese«
zuverlässigen Beifutter« erklärt
ZU. SrockmamtS„Ratgeber".
Neue (10.) An«gab« mit neu¬
zeitlichen Fütterung-ratschlägen
koste»!»« in de» Verkanfsstellm
»der vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Lutritzsch.

Beiiagen -tzinweis
Unsere Leser erhalten in der Ge-

samtauslage der Zeitung einen be¬
achtenswerten Prospekt der Buch»
Handlung Hiiußler , hier, der für
Man» und Frau in gleicher Weise
Interessantes bietet.

^ ^ veutLkber Kote« ftreur
Sinlttätrkolonne Lalw.

MDW Die«r Muug am Sonntag
WW (Totensonntag)

fällt aus.
-Abrechnungstermin derR.-K.-Lose
28.11.1936, Reiiing .Bischosstr.58
Kirchheer,  Kolonnensührer.

Mse«Sie
nur in Geschäften

die inserieren!

l.icbttvie !e Suff. liok.

VoranLeixs!
nlloststsn kreiiag

vor 6rL>ökiIm
cisr Qsgsnwsrt.

Osr unsiLiitbars Krisg
gegen ckis Spionage.

Ealw, 20. November 1936.
Statt Karten.

Verwandten. Freunden und Bekannten geben wir
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann, mein
treubesorgter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Onkel

Friedrich Keheing
nach längerer schwerer Krankheit im Alter
von 82 Jahren heute früh sanft entschlafen ist.

3n tiefem Leid: Die Gattin Julie Gehrivg
mit Sohn Kurt
Familie Alber.

Beerdigung Sonntag mittagV-2Uhr von der Fricdhos-
kapelle aus.

Breitenberg, den 19. November 1936

Todesanzeige
Freunden und Verwandten, die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein lieber Mann, unser lieber Vater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Fr . Weinmann
nach langem schweren Leiden erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
die Gattin: E . Maria Weimvan«

mit Kindern
Beerdigung Sonntag Mittag */,2 Uhr

Suche für meinen Pensions¬
betrieb auf 1. oder 15. Dezember
solide«, ehrliches

Mädchen
sür Haushaltung und welches be'
dienen kann oder erlernen will.

Angebote unter N. U. S21 an
die Gesch.-Stclle d». Blattes.

Frühzeitig
muß man die Anzeigen

in Auftrag geben
auch die kleinen Gelegenheitsan«
zeigen— wenn diese wirkungs¬
voll gesetzt und an einem guten
Platz untergebracht werden sollen.
Deshalb nicht bis zur letzten Mi¬

nute wartenI

Am besten gibt man die
Anzeigen schon am Vor¬

tag auf!

Brenn - und
Bündel - Holz

billig abzugrben
3 . Alber,  Baumeister

„Zn »»»«'

Angsp
«inci vorbilckiicla

Hskk-stgstisliäs 7ccklungssitslcktswr>gsokiäglgs
Ang»r9äNm« ekinm>LIäi»no«»»»«oN^
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